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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
es ist schon erschütternd,
wenn eine Institution, wie die
Deutsche Diabetes Gesell-
schaft (DDG), mit der Er-
kenntnis Alarm schlägt, dass
das Ost-West-Einkommens-
gefälle in diesem Lande krank
macht, aber es wundert nicht.
Kopfschütteln muss dafür die
Lage der Pflegebranche und
ihrer Patienten ernten. Sie
wurde schon vor vielen, vie-
len Jahren vorausgesagt, aber
im Jugendwahn verdrängt,
was der demografische Wan-
del für die Gesellschaft be-
deutet. Das Thema ist einfach
nicht »hip« und wird mit
spitzen Fingern angefasst.
Auch das können Sie in die-
sem Extra nachlesen. Freude
macht dafür die immer noch
junge »Urban-Gardening-
Szene«. Doch Achtung, hier
geht es nicht nur ums Radies-
chenbeet in der Baumscheibe,
sondern um neue Lebens- und
damit Gesellschaftskonzepte.
Wen wundert´s!

Viel Spaß!
Ihr
Martin Hardt
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Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe (DBfK):

Die Pflege steht mit dem Rücken zur Wand
Die Pflegeberufe brauchen mehr
qualifizierten Nachwuchs und
Anerkennung, das ist fast schon
eine Binsenweisheit. Wir veröf-
fentlichen den Faktenhinter-
grund des »Manifests der Pfle-
geberufe«, mit dem sich der
Deutsche Berufsverband für
Pflegeberufe (DBfK), früher
Deutscher Berufsverband für
Krankenpflege, an die Öffent-
lichkeit wendet, in gekürzter
Form. Pressereferentin Johanna
Knüppel zu extra: »Mit dem Ma-
nifest wollen wir das große Po-
tenzial, das die Beschäftigten der
Pflegeberufe für das Gesund-
heitssystem bieten, aufzeigen,
aber auch, wo die miesen Ar-
beitsbedingungen eben dieses
Potenzial hindern, zur Wirkung
zu kommen. Denn die Zukunft
wird für alle schwer genug.«

Aus dem Manifest: 2060 wer-
den Männer in Deutschland eine
Lebenserwartung von 84,5 Jah-
ren haben, Frauen sogar eine von
89 Jahren ... Bereits 2010 sagte
eine Studie des Statistischen
Bundesamtes (Destatis) und des
Bundesinstituts für Berufsbil-
dung (BIBB) voraus, dass 2025
152.000 Beschäftige in den Pfle-
geberufen fehlen werden; das
sind 112.000 Vollzeitstellen.

Das Personal in der Pflege
wird bereits knapp
Die OECD bemängelt in ihrer
Studie »Help wanted« aus dem
Mai 2011, dass viele Länder nur
mit stückhaften Ausbesserungen
auf den ansteigenden Pflegebe-
darf reagieren anstatt mit nach-
haltigen Initiativen. Auf 100

Über-80-Jährige kommen heute
in Deutschland nur etwa 11 Voll-
zeit-Altenpfleger – zum Ver-
gleich: In Schweden sind es etwa
33. Dieses Verhältnis wird sich
drastisch verschlechtern, wenn
nicht mehr Menschen für die
Pflegeberufe gewonnen werden.
2013 zeigten die Zahlen der EU-
Kommission, dass die Neuein-
stellungen von Fachpersonen in
der Pflege erstmals rückläufig
waren. Das ist nicht etwa auf eine
Sättigung des Arbeitsmarktes
zurückzuführen, sondern auf das
Fehlen von Arbeitskräften.

Großes Vertrauen,
schlechtes Image – Pflege ist
kein attraktiver Beruf
Initiativen wie die »Ausbildungs-
und Qualifikationsoffensive Al-

tenpflege« mit rund 30 Partnern
aus Bund, Ländern und Verbän-
den sind ein Anfang im Kampf
gegen den Fachkräftemangel. Im
Schuljahr 2013/2014 konnten
26.740 Eintritte in eine Alten-
pflegeausbildung registriert
werden – ein neuer Spitzenwert.
Insgesamt ziehen aber nur weni-
ge Abgänger allgemeinbildender
Schulen einen Pflegeberuf in Be-
tracht – und die Zahl der Abgän-
ger sinkt obendrein.

Eine Studie des Instituts für
Public Health und Pflegefor-
schung der Universität Bremen
hat 2010 herausgefunden, dass
überhaupt nur 1,9 Prozent der
Jungen und immerhin 10,4 Pro-
zent der Mädchen auf allge-
meinbildenden Schulen sich vor-
stellen können, einen Pflegeberuf
zu ergreifen. Hauptgrund dafür

ist laut der Studie das negative
Image des Berufsbildes Pflege,
sowohl bei den Schülern als auch
bei den Eltern.

Hoch belastet – Arbeitsbe-
dingungen in der Pflege
Zwar liegt Deutschland im in-
ternationalen Vergleich vorne,
wenn es um die Zahl der Kran-
kenhausbetten pro Einwohner
geht, ganz anders stellt sich die
Situation allerdings beim dazu-
gehörenden Pflegepersonal dar:
Mit einem durchschnittlichen
Personalschlüssel von 10,3 zu 1
teilt sich Deutschland im EU-
Vergleich zusammen mit Spanien
den letzten Platz, weit hinter den
Spitzenreitern Norwegen (3,8
zu1), Niederlande (4,9 zu 1),
Schweiz (5,5 zu 1). So verwun-

dert es nicht, dass die Verweil-
dauer im Beruf in der Altenpflege
mit 8,4 Jahren und in der Kran-
kenpflege mit 7,5 Jahren äußerst
niedrig liegt.

Gehälter in der Pflege –
Altenpflege ist weniger wert
Für Pflegende in Pflege- und Be-
treuungseinrichtungen beträgt
das Einstiegsgehalt 2.133 EUR
(Entgeltgruppe E 7a TVöD B).
Nach 15 Berufsjahren können
daraus 2.900 EUR (Erfahrungs-
stufe 6) zuzüglich Schicht- und
Nachtzulagen werden. Durch
Privatisierung von Kliniken und
Pflegeeinrichtungen sowie ge-
zielte Outsourcing-Strategien bis
hin zur Gründung eigener Leih-
arbeitsfirmen für die Einrich-
tungen kommen die Tariflöhne

jedoch immer seltener zur An-
wendung. So sind vor allem die
Pflegenden in den letzten Jahr-
zehnten zu Verlierern in der
Lohnhierarchie geworden.

Stark ist auch das Gefälle in
der Krankenhaus- und Alten-
pflege: In den ostdeutschen Bun-
desländern verdienen Fachper-
sonen in der Altenpflege etwa 30
Prozent weniger als solche in
Krankenhäusern; 18 Prozent
weniger sind es in den westlichen
Bundesländern. Diese Zahlen er-
gab eine Studie des Bundesmi-
nisteriums für Gesundheit
(2015). Seit Januar 2015 gelten
immerhin neue Mindestlöhne für
Pflegeberufe. DBfK/mwh

www.dbfk.de/manifest/der-
hintergrund/

Berlin hat sich zu einem Zentrum des »Urban Gardening« entwickelt. Jetzt ist auch bei den »Stadtgärtnern« Anbaupause. Nach neuen Flächen kann man sich ja trotzdem umsehen. Beitrag auf Seite 4. Foto: Martin Hardt
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WALD in Elgersburg, inkl. Früh-
stück, einem Saunabesuch und
einmal Kegeln

2. Preis: ein gefüllter Adventska-
lender der Altenburger Destillerie
& Liqueurfabrik

3. Preis: eine Leuchtlupe
(gesponsert von Fielmann)

Lösungswort auf eine Postkarte an:
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Die Gewinner werden im
nächsten Extra bekannt gegeben.
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gastlich

Die Gewinner:
1. Preis: Gerlinde Grollmitz,

Bitterfeld-Wolfen
2. Preis: Dieter Herold, Leipzig
3. Preis: Knut Alff, Potsdam
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Schmücker Straße 20 · 98716 Elgersburg 
Tel. 03677 79800    ·    www.hotel-am-wald.com

Schon Erholung gebucht?

Webtipp

Über Stress am
Arbeitsplatz
Mit dem Satz »Tipps und
ToolsbeimUmgangmit Stress
und psychosozialen Risiken
bei der Arbeit« bringt die Eu-
ropäischen Agentur für Si-
cherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz (EU-
OSHA) den Sinn dieser
Homepage auf den Punkt. Sie
wendet sich in erster Linie an
kleinere Unternehmen, ist
aber auch für Arbeitnehmer
interessant. Unter dem »Rei-
ter »Stress vermeiden« wer-
den die Ursachen aber auch
Mittel gegen den Stress bei der
Arbeit dargestellt. »Materia-
lien für die Praxis« gibt
Handhabungen für den All-
tag. Hier findet sich auch der
Der »Elektronische Leitfaden
zum Management von Stress
und psychosozialen Risiken«,
der neuerdings auch länder-
spezifisch abgefragt werden
kann. Unter dem Reiter »Ma-
chen Sie mit« werden die un-
terschiedlichsten Angebote
gemacht, wie das Thema
»Stress am Arbeitsplatz«
stärker in den Fokus gerückt
werden kann. Insgesamt ist
diese Internetseite ein sehr
niederschwelliger Eingang zu
einem immer wichtigeren
Thema der modernen Ar-
beitswelt. mwh

www.healthy-workplaces.eu
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Zertifikat hilft bei der Urlaubsplanung

Mehr Verständnis für Allergiker
Im März 2013 hat die Euro-
päische Stiftung für Allergie-
forschung mit Sitz in Berlin
(ECARF) ihre Leitlinien zur
Erlangung des Zertifikats »Al-
lergikerfreundliche Kommu-
ne« unter anderem mit folgen-
der Begründung veröffentlicht.
»Allergien betreffen derzeit et-
wa ein Drittel der europäi-
schen Bevölkerung. Wissen-
schaftlich fundierte Hoch-
rechnungen gehen davon aus,
dass in etwa fünf Jahren die
Hälfte der Bevölkerung unter
Allergien leiden wird.« Das
Zertifikat wird seit 2008 ver-
liehen und bringt zum Aus-
druck, dass die jeweilige Kom-
mune und ihre tourismusrele-
vanten Betriebe die Standards
der ECARF einhalten, was für
den urlaubsplanenden Allergi-
ker eine große Hilfe darstellen
kann. Die Kriterien der ECARF
und des von ihr vergeben Sie-
gels sind medizinisch begrün-
det und berücksichtigen All-
tagsbedingungen, wie sie zum
Beispiel in Hotellerie, Gastro-
nomie und anderen Betrieben
einer allergikerfreundlichen
Kommune nun einmal gegeben
sind. Es entstehen nicht mehr
je nach Betrieb unterschiedli-
che, sondern vergleichbare
Angebote. Seit 2014 koope-
riert die Stiftung mit dem
Deutschen Heilbäderverband
e.V. (DHV) bei den Zertifizie-
rungen.

Weil die Kriterien öffentlich
sind, weiß der Gast, dass er im
zertifizierten Betrieb einen me-
dizinisch fundierten und ge-
prüften Mindeststandard er-
warten kann. Das Siegel wirkt

damit auch falschen Erwar-
tungen und Unsicherheiten auf
beiden Seiten entgegen und gibt
Verbrauchern, Betrieben und
im Tourismus Beschäftigten Si-
cherheit.

Bad Salzuflen ist das jüngs-
te Mitglied der allergiker-
freundlichen Kommunen. Das
Ferienland Schwarzwald mit
seinen 5 Orten, die Nordseein-
sel Borkum, das Schmallen-
berger Sauerland mit seinen
zwei Orten, Bad Hindelang und
Baabe wurden folgezertifiziert.
Sie sind schon länger dabei. Die
Auszeichnung von Oberstdorf
wird mit hoher Wahrschein-
lichkeit bereits Ende 2015 er-

folgen, Freudenstadt und
Schwangau werden 2016 al-
lergikerfreundlich so der DHV.
Der Hochschwarzwald sei auf
dem Weg zur allergikerfreund-
lichen Region.

Grundvoraussetzung der
allergikerfreundlichen Kom-
mune in Deutschland ist, dass
sie nach den Begriffsbestim-
mungen des Deutschen Heil-
bäderverbandes e.V. auf Län-
derebene zumindest als Luft-
kurort oder als Seebad prädi-
katisiert ist. Vor Ort muss sich
die Kommunalverwaltung für
den Erhalt des Siegels einset-
zen. Hotels, Restaurants, Cafés,
eine Bäckerei und ein Lebens-

mittelgeschäft müssen sich be-
teiligen.

Die Europäische Stiftung
für Allergieforschung vergibt
seit 2006 für nicht-medizini-
sche Produkte und Dienstleis-
tungen ihr Qualitätssiegel für
Allergikerfreundlichkeit, sofern
diese nachweislich die Lebens-
qualität von Allergikern ver-
bessern. Die Gültigkeit des bei
Allergikern bekannten Siegels
muss alle zwei Jahre erneuert
werden. mwh

www.
deutscher-heilbaederverband.de
www.allergikerfreundlich.de
www.ecarf.org

Bad Salzuflen, die jüngste allergikerfreundliche Kommune. Foto: Staatsbad Salzuflen Gmbh/Andreas Hub
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  Einzelzimmer
Reisetermin:   

Coupon für                                    world travel team

Hiermit melde ich verbindlich .... Person(en) für die Sorrent-Reise an.

Coupon senden Sie bitte an: neues deutschland, Anzeigenabteilung, Frau Weigelt,
Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin, Tel.: 030 / 2978-18 42, Fax: 030 / 2978-1840

.........................................
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2.

Anschrift:

Tel.:                 Datum:





Name  Vorname  Alter  Rechnungsempfänger

  Zusatzausflug Capri 

Reiseverlauf:
1. Tag: Anreise           Flug von Berlin nach Neapel
2. Tag: Ganztagesausflug Amalfi Küste 
Die kampanische Küstenstraße Amalfitana zählt zu den schönsten Panoramarouten der Welt. 
Sie erreichen zunächst Positana und dann das malerische Städtchen Amalfi sowie Ravello, das 
350 m hoch über dem Meer thront. 
3. Tag:  Ganztagesausflug Pompeji – Vesuv
Das antike Pompeji wurde 79 n. Chr. beim Ausbruch des Vesuvs unter einer hohen 
Ascheschicht begraben und konserviert. Sie besuchen die Ausgrabungen einer der am besten 
erhaltenen antiken Stadtruinen (UNESCO Weltkulturerbe).
4. Tag:  Ganztagesausflug Neapel
Die Hauptstadt der Region Kampanien liegt am Fuße des Vesuvs.
5. Tag: Tag zur freien Verfügung  oder Zusatzausflug Capri / Anacapri (fakultativ)
Mit der Fähre setzen Sie über auf die viel besungene Insel Capri im Golf von Neapel.
6. Tag: Ganztagesausflug Paestum
Am südlichen Bogen des Golfs von Salerno liegt Paestum – das bedeutendste Monument 
griechischer Baukunst auf dem italienischen Festland. 
7. Tag: Tag zur freien Verfügung
8. Tag: Rückreise        Transfer zum Flughafen und Rückflug nach Berlin.

Änderungen im Reiseverlauf vorbehalten.

Ihr 4-Sterne Hotel:
Das Grand Hotel Vesuvio oder President (09.04.2016)  liegt in traumhafter Panoramalage, 
oberhalb Sorrents mit herrlichem Blick über den Golf von Neapel mit Restaurant, 
Aufenthaltsräumen, gepflegter Gartenanlage und Lift. Die Zimmer sind komfortabel mit 
Bad oder Dusche/WC, Sat.-TV, Telefon, Minibar und Föhn ausgestattet.

Eingeschlossene Leistungen:
  Flug von Berlin nach Neapel und zurück in der Economy Class
  Flughafensteuern und Sicherheitsgebühren 
  Transfers Flughafen – Hotel – Flughafen 
  7 Übernachtungen in einem 4-Sterne Hotel wie beschrieben 
  Tägliches Frühstücksbuffet, 7 x Abendessen im Hotel, Willkommensgetränk
  Ausflüge und Besichtigungen wie beschrieben (Eintrittsgelder nicht eingeschlossen)
  Deutsch sprechende Reiseleitung vor Ort
  Reiseunterlagen inkl. Reiseführer (Polyglott o. ä.)

Reisetermine 2016:                 Zusätzliches: (p.P.)
12. – 19. März / 17. – 24. März           Einzelzimmerzuschlag                 g 210,00
09. – 16. April              Zusatzausflug Capri (Tag 5)      g   85,00
19. – 26. Oktober             Kurtaxe (zahlbar im Hotel)         g   10,50

GOLF VON SOR R ENT 
– Romantik unter dem Vesuv –

8-tägige Kultur- und Erlebnisreise ab/an Berlin

Campania felix – glückliches Kampanien – nannten die Römer die Region um Neapel. 
Entlang der Bucht des Golfs von Neapel erstreckt sich ein schier endloses Häusermeer. 
Am Horizont schimmern die vorgelagerten Golfinseln Ischia und Capri. Dahinter 
liegt am Golf von Salerno Amalfi, eine wunderschöne Postkartenkulisse. Mittendrin 
in dieser herrlichen Landschaft die Stadt Neapel. Eine Stadt von großer Kunst, die sich 
in Kirchen, Palästen und Museen präsentiert. Überragt wird die Szenerie vom Vesuv.

Beratung und genauere Informationen: nd-Anzeigenabteilung 
• Fr. S.Weigelt • Tel: (030) 2978-1842 • Fax: (030) 2978-1840

Rom 5-tägige Städtereise 2013

13.  – 17. April   g 699,-
29. September – 3. Oktober      g 699,-

Sie fliegen mit Lufthansa von Berlin-Tegel nach Rom und fahren 
dann zu Ihrem Hotel nahe der Engelsburg. Bei Anwesenheit des 
Papstes können Sie an einer Papstaudienz teilnehmen.
Sie übernachten in einem 4-Sterne-Hotel mit Frühstück.

Fakultative Ausflüge: Stadtbesichtigung Rom – Petersdom und 
Vatikanische Museen mit Sixtinischer Kapelle – Antikes Rom

Zusätzliches:
• Einzelzimmerzuschlag 245,- g
• Ausflugspaket inkl. Eintrittsgelder 120,- g

p.P. im DZ g  999,-

Info/Buchung: nd-Leserreisen, Herr  Diekert, Tel. 030/2978-1620; Fax 030/2978-
1650; leserreisen@nd-online.de; www.neues-deutschland.de/leserreisen

Reiseverlauf Bus Berlin − Rotter-
dam/Zeebrücke, Glasgow, West 
Highland Line bis Crianlarich, mit 
Jacobite Steam Train über 
Glenfi nnan Viadukt nach Mallaig, 
Insel Skye (Innere Hebriden), Kyle 
of Lochalsh Line, Loch Ness mit 
Urquhart Castle, Cairngorm Moun-
tain Railway, Clava Cairns, 
Bischofssitz Elgin, Edinburgh 

Veranstalter: JTW-Reisen GmbH, 
Elsenstr. 111, 12435 Berlin

SCHÖNSTE BAHNSTRECKEN

Höhepunkte Zugfahrten mit West High-
land, Jacobite Steam Train, Kyle of 
Lochalsh Line, Cairngorm Mountain 
Railway; Schiff sfahrt Loch Ness, Stadt-
rundfahrten Edinburgh u. Glasgow, 
Whiskydestillerie, JTW- Reisebegleitung 

Leistungen � Busreise mit Fährüberfahrten  
� 10 x Ü/HP/Fähren u. Hotels � deutsch-
sprachige örtl. Stadtführer � alle 
genannten Zugfahrten, Besichtigungen und 
Verkostungen

Höhepunkte Zugfahrten mit North 
Yorkshire Moors, Settle Carlisle, Raven-
glass, Snowdon Mountain, West Somer-
set, Watercress Line, Stadtführungen 
York, Chester u. London, Stonehenge 
und Windsor Castle,  Bootsfahrt 
Llangollen-Kanal, JTW- Reisebegleitung 
Leistungen � Busreise mit Fährüberfahrten  
� 10 x Ü/HP/Fähren u. Hotels � deutsch-
sprachige örtl. Stadtführer � alle 
genannten Zugfahrten und Besichtigungen

Info030/29781620nd-Leser-
reisen

SCHÖNSTE BAHNSTRECKEN

Foto: BAW Bildarchiv

SCHOTTISCHE BAHNROMANTIK

7 SUPERSTRECKEN IN GROSSBRITANNIEN 

SOZIALISTISCHE TAGESZEITUNG

p.P. im DZ € 1395,–, *€ 1430,– , EZZ € 365,–

Reiseverlauf Bus Berlin − Rotter-
dam/Zeebrücke, York, Railways: 
North Yorkshire Moors, Settle 
Carlisle, Ravenglass, Snowdon 
Maountain, West Somerset, Water-
crass Line; Hadrians Wall, Gretna 
Green, Lake District, Chester, 
Conwy Castle, Wales, Llangollen-
Kanal, Cloucester, Stonehenge, 
Windsor Castle, London

27.04. − 07.05., 27.07. − 06.08.*, 07. − 17.09.2016**

p.P. im DZ € 1295,–, *€ 1390,–, **€ 1335,– , EZZ € 335,–

Foto: BAW Bildarchiv

22.05. − 01.06., 18. − 28.09.*, 25.09. − 05.10. 2016

ANZEIGEN

Diabetes in den neuen Bundesländern stärker verbreitet

Das Einkommen entscheidet
25 Jahre nach der Wiederverei-
nigung zeigt sich ein gesund-
heitliches Gefälle zwischen Ost-
und Westdeutschland. Die hö-
here Arbeitslosigkeit und das
geringere Einkommen in den
neuen Bundesländern führten
laut Studien zu einem höheren
Risiko, dort an Diabetes zu er-
kranken. Präventionsmaßnah-
men sollten deshalb über die
Aufklärungsarbeit hinausge-
hen, so die Deutsche Diabetes
Gesellschaft (DDG) und diabe-

tesDE – Deutsche Diabetes-Hil-
fe. Die Organisationen fordern
unter anderem eine Nationale
Diabetesstrategie.

Eine Untersuchung der Ge-
sundheitsdaten des Bundes und
des Statistischen Amts der Eu-
ropäischen Union – kurz Euro-
stat hätten ergeben, dass die Ge-
sundheit der Bundesbürger mit
dem Wohnort und dem Ein-
kommen in Verbindung steht.
»Deutschland ist in dieser Hin-
sicht immer noch geteilt«, kon-

statiert dazu Professor Dr. med.
Baptist Gallwitz, Präsident der
DDG. Während in westlichen
Bundesländern die Diabetes Ty-
pen 1 und 2 zwischen 4,3 und
8,5 Prozent der Bevölkerung
treffe, litten 9,5 bis 13,5 Prozent
der Bevölkerung in Ostdeutsch-
land an Diabetes mellitus, wie
der bundesweite Diabetesatlas
der Barmer GEK und der Deut-
schen Diabetes-Hilfe zeige. In
Mecklenburg-Vorpommern
beispielsweise, einem der ärms-

ten Bundesländer mit einer Ar-
beitslosenquote von 9,6 Pro-
zent, sei bei mehr als 13 Prozent
der Bevölkerung Diabetes diag-
nostiziert worden. Im Gegensatz
dazu litten besonders in den
wohlhabenderen südlichen
Bundesländern wie Baden-
Württemberg und Bayern nur
etwas mehr als halb so viele
Bundesbürger unter dieser
Krankheit. diabetesDE/mwh

www.diabetesde.org
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Ausflugstipps

Winterliches
Brandenburg
»Winterliches Brandenburg«
heißt das nun fast schon zur
Tradition gewordene Pau-
schalangebot der Tourismus-
Marketing Brandenburg
GmbH für die kalte Jahres-
zeit. Es bietet insbesondere
Kurzurlaube in den so unter-
schiedlichen Landschaften
des Bundeslands rund um
Berlin. Das Grundangebot
lautet: 2 Personen übernach-
ten in Hotels mit 3- und 4-
Sterne-Komfort für 65 Euro
bzw. 79 Euro pro Nacht im
Doppelzimmer inkl. Früh-
stück. Neu ist das Preisspecial
in der Woche (Anreise Sonn-
tag-Dienstag): das Komfort-
Doppelzimmer für nur 63 Eu-
ro pro Nacht inkl. Frühstück
bei 3 Nächten. Ausflüge im
Zeichen von Winterliches
Brandenburg sind vom 1.
November bis zum 23. De-
zember 2015 und vom 3. Ja-
nuar bis zum 31. März 2016
buchbar. mwh

www.
reiseland-brandenburg.de

Ausflugstipps

Mecklenburg in
der Nachsaison
Angeln und Wellness das sind
sind wohl die Stichworte für
alle Aktivurlauber, die auch
in der Nachsaison ans Meer
wollen. Mit 1.943 Kilome-
tern Ostseeküste, 2.000 Seen
und 26.000 Kilometern
Fließgewässer garantiert
Mecklenburg-Vorpommern
grenzenloses Angel-Vergnü-
gen. Zu jeder Jahreszeit und
sogar durchs Eis. Für die Ost-
see und viele Gewässer im
Binnenland reichen zum An-
geln ein Touristenfischerei-
schein und eine Angelkarte
vom Gewässereigentümer.

Überall entlang der Küste
aber auch im Landesinneren-
verwöhnen Wellness-Tempel
ihre Gäste. Die Auswahl ist
riesig und reicht von der Fa-
milienpension im Landhaus-
stil mit eigenem See bis zum
Schlosshotel mit Spa und
Gourmetküche. Besonders
die Seebäder mit ihrem blü-
tenweißen Charme ziehen
Logiergäste aus aller Welt an.
Hinzu kommen noble Kur-
häuser und modernste Ein-
richtungen in den anerkann-
ten Kur- und Erholungsorten
zwischen Ostsee und Seen-
platte. Thalasso, Sole, Kreide
und Moor machen die heimi-
schen Anwendungen und
Heilmittel aus.

www.auf-nach-mv.de

Altenburger Skatschnäpschen - der erste Flaschenskat der Welt  
                                  zum Jubiläum "200 Jahre Skat" 

        Die Altenburger Destillerie hat sich zum Jubiläum etwas Besonderes  
  einfallen lassen. Sie bringt das erste flüssige Skatspiel der Welt auf  
 den Markt - 32 mit diversen Likören und Schnäpsen gefüllte Fläschchen 
 in den vier Farben des Spiels, jeweils acht Fläschchen pro Farbe - von  
            der Sieben bis zum Ass. So ist beispielsweise das Grüne bzw. Pik Ass  
 mit dem grünen Pfefferminzlikör "Thüringer Luft" gefüllt. 

Egal ob Sie das deutsche oder das französische Blatt bevorzugen – 
jedes Fläschchen zeigt beide Versionen. 

Also dann - am Flaschenhals anfassen und reizen! Wohl bekomm`s!

                       Altenburger Destillerie & Liqueurmanufaktur GmbH
                                    Am Anger 1-2      04600 Altenburg 

 03447-5546-0                                  03447-316508 
                       verkauf@destillerie.de                        www.destillerie.de

Echt Altenburger Adventskalender
Rechtzeitig vor der Adventszeit gibt es wieder den 
gut gefüllten, echt Altenburger Schnapskalender mit 
Spezialitäten aus der Region – insgesamt 23 Fläschchen 
á 0,02 l und für den 24. Dezember eine besondere 
Überraschung.
Insgesamt gibt es den Kalender in fünf Versionen: den 
neuen mit dem Altenburg-Motiv, zwei mit Städte-Motiven: 
Leipzig und Dresden, einer mit Weihnachtsmann und  
ein erotischer mit frivoler Weihnachtsfrau.

Altenburger Destillerie & Liqueurfabrik GmbH
Am Anger 1-2    04600 Altenburg

 03447-5546-0     03447-316508    www.destillerie.de

Einen schönen 
Advent und 
wohl bekomm´s!

ANZEIGE
Vegetarierbund Deutschland e. V.:

Weihnachten geht auch vegetarisch
»Der Vegetarierbund
Deutschland e. V. (VEBU) ver-
steht sich als eine der ältesten
Vereinigungen dieses Landes.
1892 in Leipzig gegründet,
vereint er Vegetarier aller
Richtungen, jenseits von ein-
seitiger politischer Ausrich-
tung, aber auf dem Boden von
Toleranz in Sachen Weltan-
schauung«, so der Verein über
sich selbst und seine bewegte
Geschichte. In Deutschland
solle es 7,8 Millionen Vegeta-
rier und nicht weniger als
900.000 Veganer geben. Mit
dem Dezember vor der Tür ist
nicht nur für sie die Zeit des
Plätzchenbackens gekommen.
Wer schon an eine Ernäh-
rungsumstellung gedacht hat,
findet beim VEBU viele gute
Gründe, mit dieser Entschei-
dung ernst zu machen, und
praktische Tipps, die das Le-
ben für alle gesünder machen
können.

Die VEBU-Rezeptdaten-
bank könnte da eine Rolle
spielen. Wer links auf »Rezep-

te« klickt, dem fällt der erste
Eintrag auf. Hier werden 14
Weihnachtsplätzchenrezepte
vom Vanillekipferl bis zu Qui-
noa-Dattel-Kugeln vorgestellt.
Das dreigängige vegane Weih-
nachtsmenü klingt auch sehr
lecker. Es besteht aus einem
Feldsalat mit Feigen und Wal-
nüssen, dem Hauptgang
»Kohlrouladen mit geräucher-
tem Tempeh an Senfsauce« und
der Nachspeise »Bratäpfel mit
Walnuss-Orangensahne«. In-
teressant ist auch der »Veggie-
Weihnachtsbraten aus Ca-
shewnüssen«. Als Beilagen zum
Cashewbraten werden kara-
mellisierte Karotten, Herz-
oginkartoffeln, scharfe Prei-
selbeersoße oder Wintergemü-
se wie Lauch, Kohlrabi und
Pastinaken empfohlen. Die
Vorspeise soll Feldsalat mit an-
gebratenen Räuchertofuwür-
feln und Granatapfelkernen an
Agavensirup-Senf-Dressing
sein. Guten Appetit! mwh

www.vebu.deLecker auf den ersten Blick. Vanillekipferl gibt es auch vegan. Foto: fotolia/juephrafoto

Autogenes Training kann im Alltag helfen

Von selbst zur Ruhe kommen
Es dürfte wohl jeder und jedem
bekannt sein, dieses Gefühl der
Überforderung und Unruhe.
Manchmal hat es einen konkre-
ten Anlass, dann wieder stellt es
sich aus heiterem Himmel ein. In
schlimmen Fällen drückt es auf
die Brust, und man ist kaum in
der Lage, einen Gedanken zu fas-
sen. Interessanterweise hat jeder
die »Bordmittel«, um sich aus
dieser Lage zu befreien. So be-
ginnt man beispielsweise be-
wusst tiefer ein- und aus zu at-
men. Das ist fast schon wie die
erste Stufe des autogenen Trai-
nings. Dessen Heilmittel sind der
Atem und die Fähigkeit zur
Selbstsuggestion.

Es ist wohl kein Wunder, dass
die Methode des autogenen Trai-
nings in den zwanziger Jahren des
letzten Jahrhunderts vom Berli-
ner Psychiater Johannes Hein-
rich Schultz entwickelt wurde.

Die brausende Stadt mit ihren
vielen Menschen ihrer Hektik,
der Vereinzelung in der Masse
generierte ihre eigenen Krank-
heitsbilder. Johannes Heinrich
Schultz entwickelte die heute all-
gemein anerkannte Psychothe-
rapiemethode aus seinen For-
schungsergebnissen zur Hypno-
se, die zu jener Zeit viel weiter
verbreitet war. Schultz hatte er-
kannt, dass die meisten Men-
schen in der Lage sind, einen Zu-
stand tiefer Entspannung allein
mit Hilfe ihrer Vorstellungskraft
zu erreichen. So lässt sich bei-
spielsweise bei Personen, die sich
intensiv Wärme in ihren Armen
vorstellen, tatsächlich eine Zu-
nahme der Oberflächentempe-
ratur messen, die auf eine Zu-
nahme der Durchblutung zu-
rückgeführt wird.

Dazu bedarf es jedoch einiger
Übung, auch wenn Anfänger im

autogenen Training nicht selten
schon beim ersten Mal Erfolg ha-
ben. Dies mag in erster Linie an
der Bereitschaft liegen, sich eine
Auszeit - wie kurz auch immer -
zu leisten.

Unter www.gesundheit.de
findet sich eine Darstellung des
Trainingsablaufs :

»EineeinleitendeFunktionhat
die Ruhe-Übung. Sie dient zur
Beruhigung und soll die Kon-
zentration stärken. Schließen Sie
die Augen und stellen Sie sich den
Schriftzug »Ich bin ganz ruhig,
nichts kann mich stören« vor.

Die Schwere-Übung kann
nach ausgiebigem Training ein
Schweregefühl in den ge-
wünschten Körperteilen auslö-
sen. Sagen Sie sich gedanklich
»Die Arme und Beine sind ganz
schwer.«

Die Wärme-Übung fördert die
Durchblutung der Gliedmaßen.

Stellen Sie sich »Die Arme und
Beine sind warm« vor.

Die Atem-Übung steigert die
Entspannung. Sagen Sie sich
»Mein Atem fließt ruhig und
gleichmäßig«. Hierbei sollten Sie
jedoch nicht gezielt länger ein-
und ausatmen. Lassen Sie Ihren
Atem so fließen, wie es der
Rhythmus Ihres Körpers vorgibt.
Er wird sich alleine beruhigen.

Die Herz-Übung besteht aus
der Konzentration auf den Herz-
schlag. Stellen Sie sich den Wort-
laut »Mein Herz schlägt ruhig
und regelmäßig« vor. Keinesfalls
sollten Sie sich »Mein Herz
schlägt langsam« vorstellen. Dies
kann in Ausnahmefällen zu Herz-
Rhythmus-Störungen führen.

Die Sonnengeflechts-Übung
konzentriert sich auf das Zent-
rum des Bauches. Sagen Sie sich
»Mein Leib wird strömend
warm«.

Die Kopf-Übung hilft beim
Wachbleiben und zur Konzen-
trationsverbesserung. Sagen Sie
sich »Der Kopf ist klar, die Stirn
ist kühl.«

Zu guter Letzt sagen Sie sich
einmal mit Nachdruck »Arme
fest! Tief Luft holen! Augen auf!«
Ein Strecken schließt die
Übungsphase ab. Die langsame
Aufwachphase ist wichtig, um
nicht im tranceähnlichen Zu-
stand zu verweilen.«

Das autogene Training kennt
drei Stufen der Intensität. Die
Grundstufe dient der einfachen
Beruhigung des vegetativen Ner-
vensystems, die Mittelstufe
funktioniert über die oben be-
schrieben gedachten oder gehör-
ten Sätze. Mit der dritten Stufe
kann man nach langer Übung bis
ins Unbewusste vordringen. Die
ersten beiden sind die alltags-
tauglichen. mwh

Stille Tage an der Ostsee. Zu Thalasso, die Kur mit Meerwasser, Meeresluft, Sonne, Algen, Sand und Schlick gehört auch der lange Strandspaziergang. Foto: Martin Hardt

Land der Seen
und Wölfe
Wenn die Wassersportler ihre
Segel streichen, beginnt in den
Augen vieler Lausitz-Fans die
schönste Fahrradsaison im
Lausitzer Seenland. Golden
strahlt das Laub von den Bäu-
men und das klare Herbst-
licht spiegelt sich im Wasser.
Besonders magisch wirkt die
Seenland-Route zu dieser
Jahreszeit. Auf 190 Kilome-
tern führt sie durch eine ein-
zigartige Wasserwelt, die hier
in den vergangenen Jahr-
zehnten geschaffen wurde.
Ein großer Teil der einstigen
Bergbauregion ist dadurch zu
einem Naturparadies gewor-
den. Zu besichtigen ist dessen
Vergangenheit auf einer gut
500 Kilometer langen Fern-
radroute mit vielen Variati-
onsmöglichkeiten. Das ist die
Niederlausitzer Bergbautour.
Stationen wie die Energie-
fabrik Knappenrode oder das
beeindruckende Besucher-
bergwerk F60 erinnern an
diese vergangene Industrie-
kultur. Für den kurzen »Ta-
ges-Ritt« stehen etliche The-
menradtouren zur Wahl. Sie
folgen den Spuren von Künst-
lern oder Wölfen oder for-
schen alten Sagen nach.

www.lausitzerseenland.de

Thüringer
Winterwald
Für den winterlichen Kurz-
urlaub hat Thüringen die
Pauschale »Winterzeit zu
zweit« wieder aufgelegt. »Für
69,- € für 2 Personen pro
Nacht in mehr als 30 Hotels
wohnt man komfortabel im
Doppelzimmer eines 3- oder
4-Sterne-Hotels inklusive
Frühstück. Dieses Angebot ist
vom 1. November bis zum 20.
Dezember 2015 und vom 4.
Januar bis zum 31. März 2016
buchbar. Der Winter in Thü-
ringer Wald, Schiefergebirge
und Rhön bietet kilometer-
lange Loipen. 30 Skilifte ste-
hen bereit, viele Skischulen in
Thüringen laden zu Ski- und
Snowboardkursen ein. Wer
die einsame Winterlandschaft
erleben möchte, dem sei eine
Schneeschuh-Tour empfoh-
len. Rodelbahnen und Pisten
laden zu nächtlichen Flut-
lichtabfahrten ein.

www.thueringen-entdecken.de
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S A C H S E N - A N H A L T

Gästeservice Tel. (034925) 6 30 37
www.eisenmoorbad.de

Das geht ja gut los ...
Januar bis März 2016

Jetzt buchen und
SonDeRPReIS sichern!

KuRen 
in BaD SchMIeDeBeRG

S A C H S E N

Sächsische Schweiz 

Schöne FeWo ab 40 g (bis 4 Pers.)
 03 50 28/858 80   www.saechsische-
schweiz-touristik.de/guenther

Wanderwochen in
01824 KO Gohrisch/

Sächs. Schweiz
wieder ab 18.03.2016

z.B. 7 ÜN im DZ /
HP à la carte 

zu 322 €/Pers.

 035021 – 683 56 o. 687 81 
www.gohrisch.net

Pension „Waldidylle“ 
und Annas Hof

Pamela  und Thomas Kretzschmar
Papstdorfer Straße 130

 Foto: viewingmalta.com

MUSIKREISEN DER BESONDERE 
KUNSTGENUSS

 Händel-Festspiele in Halle 03.06. – 05.06.2016
Bahn/3 Tage/2 x Ü/F im Hotel Dorint Charlottenhof (o. gleich-
wertig); Bustransfer Halle − Bad Lauchstädt; Stadtführung Halle; 
Eintritte/Führungen Hist. Kuranlagen, Goethe-Theater u. Neues 
Schillerhaus Bad Lauchstädt, Händelhaus; ts-medialog-Reisebeglei-
tung; fak. Konzert »Messiah« in der Marktkirche

 Leipzig mit Musik und Geschichte 25.03. – 28.03.2016

Bahn/4 Tage/3 x Ü/F im Hotel The Westin Leipzig (o. gleichwer-
tig); Stadtführung »Auf den Spuren Bachs« mit Bach-Museum, 
Mendelssohn-Haus mit Kammerkonzert, Zeitgeschichtl. Forum, 
Museum der bild. Künste; fak. Matthäus-Passion mit Thomanerchor

Foto: Bach-Archiv Leipzig, Gert Mothes

Info030/2978-1620www.neues-deutschland.de/leserreisen

p.P. im DZ € 398,–, EZZ € 84,–, fak. Konzertkarte ab € 30,–

p.P. im DZ € 358,–, EZZ € 56,–, fak. Konzertkarte ab € 50,–

 Fulda mit Musical »Der Medicus« 25. – 26.06., 27. – 28.08.2016
p.P. im DZ € 295,–, EZZ € 20,–

SOZIALISTISCHE TAGESZEITUNG

 Veranstalter: ts|medialog GmbH, 

Detmolder Str. 78, 33604 Bielefeld  

Fragen zum nd-Abo?  030/2978-1800

M E C K L E N B U R G - V O R P O M M E R N

                

          Weihnachten am Schweriner See! 
 
 

 

 
 
* 3 x Übernachtung mit Frühstück im Doppelzimmer  

(Anreise am 23.12. oder 24.12.) 

* Begrüßung mit Kuchen und Kaffee 
* 2 x Verwöhn - Halbpension (3-Gang-Wahlmenü) 

* 1 x  4- Gang- Candlelight- Dinner 
* Gratistransfer vom und zum Bahnhof in Schwerin 

* 1 Massage pro Person inkl. ! 
* täglich freier Eintritt in die Wellnessoase  
* Kremserfahrt & Fackelspaziergang inkl. 

  

Exklusivpreis p. P.: 222,00 € 
 

Ferienpark Retgendorf, 19067 Dobin am See/ OT Retgendorf  
Kiefernweg 1,  Tel. 03866-4603/0    www.Ferienpark-Retgendorf.de 

 

Bei der Reservierung outen und 5 % Linkspartei - Rabatt erhalten! 

****HOTEL Borstel-Treff (ärztl. Geführtes Haus) 
Am Mattenstieg 6, 19406 Dabel, Tel. 038485/20150, www.borstel-treff.de 
 

   
 
 
 
  

Zimmerpreise ab 34,-€ p.P.  
incl. Schwimmbad u. Saunalandschaft  
Physiotherapie im Haus 
10% Rabatt für Mitglieder DIE LINKE 

KUREN in Mecklenburg
– STRESS ABBAUEN –

● GESUNDHEITSURLAUB 
     4-, 7-  oder 14-tägig  

● ENTSPANNUNGSTAGE,  AKTIVURLAUB  
     4 bis 14 TAGE  
Kassenzuschuss bis 220,- € möglich

Empfohlen von Dr. Dr. Elke Brandt           ****Hotel Borstel-Treff 
Am Mattensteig 6, 19406 Dabel, Tel. 038485 / 20150,    www.borstel-treff.de

SILVESTERARRANGEMENT ab 374 € 
WELLNESS-WOCHE              ab 249 €
KUSCHELWOCHENENDE      ab    95 €
FAMILIEN- und BETRIEBSFEIERN
GUTSCHEINE zum Fest
URLAUBS- und VERHINDERUNGSPFLEGE  
Gruppen und Vereine willkommen
Attraktive Seminarräume

●  Zimmerpreise ab 34,- € p.P.
●  incl. Schwimmbad u. Saunalandschaft
●  Physiotherapie im Haus
●  Aktion: 10% Rabatt für LINKE-Mitglieder
●  NEU: Präventionskurse www.sos-kinderdoerfer.de

„Man muss Glück teilen, um es 
zu multiplizieren.“
Marie von Ebner-Eschenbach

SOSKD_Anzeige_IM0_Mini_92x25_4c_RZ.indd   1 11.06.14   09:31

Winterurlaub am Meer auf der schönen Insel Usedom

Komfort & Service
zum Verwöhnen

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit Meerblick & 
Terrassen, SPA „Seerose“, Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Kölpinsee/Loddin Strandstraße 1 
Tel.: (03 83 75) 540  Fax: 541 99
info@strandhotel-seerose.de  www.strandhotel-seerose.de

Jetzt ist Herbst. Zeit zum Pläne machen!

Urban Gardening. Ein Trend auf dem Weg zur Gewohnheit
»Urbane Gemeinschaftsgärten
sind: Gemeingüter, die der zu-
nehmenden Privatisierung und
Kommerzialisierung des öffent-
lichen Raums entgegenwirken.

Orte der kulturellen, sozialen
und generationenübergreifenden
Vielfalt und des nachbarschaft-
lichen Miteinanders.

Räume der Naturerfahrung,
der Biodiversität, der Ernäh-
rungssouveränität und des Saat-
guterhalts.

Freiräume, die gemeinsam
gestaltet, erhalten und gepflegt
werden und damit Orte, die
Teilhabe ermöglichen. In ihnen
gedeiht eine kooperative Stadt-
gesellschaft.

Experimentierräume: Dort
erfinden und gestalten wir, ver-
wenden wieder, reparieren und
nutzen um.

Ökologische Alternativen für
versiegelte Flächen, Brachen und
Abstandsgrün.

Brücken zwischen Stadt und
bäuerlicher Landwirtschaft. Ge-
meinschaftsgärten sensibilisie-
ren für hochwertige Lebensmit-
tel und für eine Landwirtschaft,
die die Grenzen und den Eigen-
wert der Natur, globale Ge-
rechtigkeit und faire Produkti-
onsbedingungen respektiert.

Orte der Umweltbildung, des
gemeinsamen Lernens, des Tau-
schens und Teilens.

Orte der Ruhe und der ge-
schenkten Zeit.

Ein Beitrag für ein besseres
Klima in der Stadt, für mehr Le-

bensqualität und für Umwelt-
gerechtigkeit.

Eine gelebte Alternative zu
Vereinsamung sowie zu Gewalt
und Anonymität.«

So steht es im »Urban Gar-
dening Manifest« der Nachbar-
schaftsakademie Prinzessinnen-
garten in Berlin, einem Zentrum
für das immer öfter in den Städ-
ten an zu treffende Phänomen,
kommunale und private Frei-
flächen mit Essbarem zu be-
pflanzen. Nun gab es schon im-
mer kleine grüne Oasen in den
seit 200 Jahren ausufernden
Städten. Berlins Schrebergärten
waren einmal wichtige Vita-
minlieferanten. In den Arbei-
tersiedlungen des Ruhrgebiets
gehörten Gartenparzellen im-
mer dazu. Das heutige Phäno-
men des »Urban Gardening« in
den Städten der westlichen in-
dustrialisierten Welt aber wohl
auf das New York der 90er Jah-
re zurück. Aus dessen Gemein-
schaftsgärten haben sich ver-
schiedenen Konzepte nicht-
kommerzieller kollektiver Gar-
tenprojekte entwickelt. Inter-
kulturelle Gärten, City Farms,
Nachbarschaftsgärten, Kinder-
bauernhöfe, Schulgärten, Gue-
rilla Gardening seien hier die
Stichworte, hinter denen sie sich
verbergen.

»Was wir brauchen, ist eine
Politik, die die weltweite Wirt-
schaftskrise, wie sie für über zwei
Drittel der Menschheit schon
länger Realität ist, nicht länger

leugnet. Wir brauchen eine
Rückkehr zu einer städtischen
Bodenvorratswirtschaft. Der
Bodenspekulation – einer der
Ursachen der Krise in den USA
– muss entgegengewirkt werden.

Für Erwerbslose und für Kli-
maschutzgärten muss Land in
petto gehalten werden. Die
Städte sollten jeden und jede
Garteninitiative fördern, die aus
Freude jetzt tun, was schon

ziemlich bald Notwendigkeit
werden wird.« Damit schließt
Elisabeth Meyer-Renschhausen
ihren lesenswerten Beitrag in der
leider eingestellten aber unter
www.oeko-net.de findbaren

Zeitschrift »Kommune«, Aus-
gabe 3/2010. Jetzt ist Herbst.
Zeit zum Pläne machen! mwh

www.reset.org, www.anstiftung.de

Ob Kinderbauernhof, Dachgarten oder Guerilla Gardening, Gutes aus der Stadt wächst eigentlich überall. Foto: fotolia/hideko 1979

Kampagne zum Weltaidstag am 1. Dezember 2015

Was macht ihr, wenn euer Stürmer HIV hat? Hoffentlich viele Tore!
Wer jemanden kennt, der HIV-
infiziert ist, hat weit weniger
Probleme mit der Nachricht, dass
ein Arzt HIV-positiv getestet
wurde, als ein Mensch ohne
praktische Erfahrung im Um-
gang mit HIV-infizierten Men-
schen. Das ist ein Fazit einer re-
präsentativen Befragung der
Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung (BZgA) aus
2014 mit dem sperrigen Titel
»Wissen und Einstellungen der
Bevölkerung zu den Infektions-
risiken mit HIV im Alltag«. Das
Wissen um Behandlungsmög-
lichkeiten oder die Vermeidung
von HIV-Infektionen scheint viel
größer zu sein, als das über den
Umgang mit Betroffenen.

Hier knüpft die Kampagne
zum Welt-AIDS-Tag am 1. De-

zember dieses Jahres an. »Was
macht ihr, wenn euer Stürmer
HIV hat? »Hoffentlich viele To-
re!« ist nur eine Frage-Antwort-
Kombination, von vielen mit dem
Ziel, unbegründete Ängste im
Umgang mit HIV-Positiven zu
nehmen. Die Kampagne der
Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung und des Bun-
desministeriums für Gesundheit
(BMG) wird gemeinsam mit der
Deutschen AIDS-Hilfe (DAH)
und der Deutschen AIDS-Stif-
tung (DAS) organisiert.

Bundesgesundheitsminister
Hermann Gröhe erklärte zum
Kampagnenstart im Oktober:
»... Es ist höchste Zeit, dass Vor-
urteile und unbegründete Ängste
im Umgang mit HIV-positiven
Menschen der Vergangenheit

angehören. Das ist auch das Ziel
unserer diesjährigen Kampagne
zum Welt-AIDS-Tag. Sie stellt
sich gegen Ausgrenzung von
Menschen mit HIV und wirbt für
ein gutes Miteinander.«

»In Deutschland leben mehr
als 80.000 Menschen mit
HIV/AIDS. Dank moderner Me-
dikamente haben die meisten von
ihnen mittlerweile eine fast nor-
male Lebenserwartung. Sie kön-
nen in jedem Beruf arbeiten und
ihre Freizeit gestalten, wie andere
auch. Man kann also heute in der
Regel mit HIV gut leben – aber
nicht mit Diskriminierung, die
leider noch immer vorkommt«,
so Dr. Heidrun Thaiss, Leiterin
der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA).
»Ursachen für Diskriminierung

sind häufig Unwissen und unbe-
gründete Ängste vor Anste-
ckung. Da hilft nur: Darüber re-
den und sich informieren! Denn
wir alle können ganz selbstver-
ständlich und ohne Angst positiv
zusammen leben – im Beruf, in
der Freizeit und in der Liebe.«

Sylvia Urban vom Vorstand
der Deutschen AIDS-Hilfe er-
klärt: »Menschen mit HIV wer-
den von Familien und Freundes-
kreisen ausgeschlossen, erleben
Beleidigungen, werden von Arzt-
und Zahnarztpraxen abgewie-
sen. Diskriminierung ist schäd-
lich für ihre Gesundheit und für
die Prävention, denn sie hält viele
davon ab, sich testen und dann
auch behandeln zu lassen. Die
Deutsche AIDS-Hilfe engagiert
sich gegen jegliche Diskriminie-

rung und für vielfältige Bera-
tungs- und Testangebote – auch
abseits von Ballungsräumen.«

Auch Dr. Ulrich Heide von der
Deutschen AIDS-Stiftung wirbt
für mehr Unterstützung: »HIV-
positive Menschen erfahren in
ihrem Alltag und am Arbeits-
platz oft Diskriminierung und
Ausgrenzung. Neben Begleiter-
krankungen von HIV und kör-
perlichen Einschränkungen füh-
ren diese Erfahrungen bei vielen
in die Isolation. Kommt dann
noch eine materielle Notlage
hinzu, wenden sich diese Men-
schen an die Deutsche AIDS-Stif-
tung. Gemeinsam können wir
diese Rückzugstendenzen mit
Einfühlungsvermögen verhin-
dern – häufig braucht es aber
auch materielle Hilfe.«

Auf der Website www.welt-
aids-tag.de gibt es neben vielen
Informationen zahlreiche Akti-
onsmaterialien wie Flyer, Plaka-
te,AnzeigenundWebbannerzum
kostenlosen Download. In meh-
reren Videoclips kommen Men-
schen mit und ohne HIV zu Wort.
Auf Facebook und Twitter wer-
den weitere interessante Inhalte
rund um die Themen der Motive
angeboten. Erstmals wurde über
die sozialen Medien dazu aufge-
rufen, eigene Fragen an HIV-po-
sitive Menschen zu stellen, die in
einem Clip beantwortet werden.
BZgA/mwh

www.welt-aids-tag.de,
www.facebook.com/WeltAidsTag,
twitter.com/weltaidstag_de

Grippeschutz 2015

Die Impfzeit ist
gekommen
Jetzt ist der richtige Zeit-
punkt, um sich gegen Grippe
impfen zu lassen. Da erfah-
rungsgemäß nach dem Jah-
reswechsel ein Anstieg der
Grippeinfektionen zu ver-
zeichnen ist, rät die Bundes-
zentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA) zur Grip-
peschutzimpfung vorzugs-
weise bis Ende November.
Denn nach der Impfung dau-
ert es etwa 10 bis 14 Tage, bis
der Körper einen ausreichen-
den Schutz vor einer Anste-
ckung aufgebaut hat.

Die Ständige Impfkom-
mission (STIKO) empfiehlt
die Impfung gegen Grippe
insbesondere allen Men-
schen, die ein erhöhtes Risiko
für schwere Krankheitsver-
läufe haben. Dies sind vor al-
lem Personen, die älter als 60
Jahre sind, chronisch Er-
krankte, Schwangere, sowie
medizinisches und pflegeri-
sches Personal. Aber längst
nicht alle wissen um diese
Impfempfehlung. »Einer ak-
tuell veröffentlichten Befra-
gung der BZgA zufolge haben
bislang nur 41 Prozent der
Schwangeren von der Grip-
peimpfempfehlung für wer-
dene Mütter gehört,« erläu-
tert Dr. Heidrun Thaiss, Lei-
terin der BZgA. »Aber gerade
in der Schwangerschaft ist die
Immunabwehr weniger aktiv,
so dass Schwangere anfälliger
für Infektionen sind.« Eine
Grippeerkrankung in der
Schwangerschaft kann zu
schwereren Krankheitsver-
läufen führen und mit Kom-
plikationen wie einer Lun-
genentzündung einhergehen.
Zudem besteht für das he-
ranwachsende Kind die Ge-
fahr von Wachstumsverzö-
gerungen sowie von Fehl-
oder Frühgeburten durch eine
Grippeerkrankung der Mut-
ter. Ein weiterer Pluspunkt für
die Grippeimpfung: Die
Grippeimpfung der werden-
den Mutter schützt nicht nur
das Baby im Mutterleib, son-
dern auch noch nach der Ge-
burt. Damit leistet die Grip-
peimpfung einen wichtigen
Beitrag zum Nestschutz, denn
Säuglinge können erst ab 6
Monaten geimpft werden.

Neben Broschüren und
Flyern gibt die neue BZgA-In-
ternetseite Antworten auf
gängige Fragen und infor-
miert in Filmen zum Grippe-
schutz. BZgA/mwh

www.impfen-info.de/grippe


